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1. Einleitung

Ameisen (Hymenoptera, Formicidae) sind aufgrund
ihrer sozialen Lebensweise und wirkungsvollen Verteidi-
gungsstrategien weltweit eine der erfolgreichsten Insek-
tenfamilien. Mehr als 11.000 Arten wurden bisher be-
schrieben, von denen 350 Arten in Europa verbreitet
sind (BOLTON et al. 2006). Nur wenige Arten der Formi-
cidae dringen als Lästlinge oder Schädlinge in Gebäude

ein. Auch die Verschleppung von pathogenen Keimen
durch Ameisen spielt weltweit nur eine untergeordnete
Rolle. Hingegen haben Ameisen in vielen Ländern auf-
grund von Stichen und Bissen sowie der Abgabe toxi-
scher Sekrete eine große medizinische Bedeutung. In
der Natur gehören viele Ameisenarten zu den wichtigen
Schädlingsvertilgern, unter anderem die Rote Wald-
ameise Formica rufa (WILSON 1971, KLOTZ et al 2008,
SEIFERT 2007).

Ameisen (Hymenoptera, Formicidae) – Ihre
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2. Äußere Kennzeichen der Formicidae

Die Ameisen gehören zu den staatenbildenden In-
sekten, und ihre Nester enthalten sterile YY, die als
Arbeiterinnen bezeichnet werden, je nach Spezies eine
bis viele Königinnen sowie Eier, Larven und Puppen.
Die sterilen und ungeflügelten Arbeiterinnen sind mo-
nomorph (Linepithema humile, Lasius spp.) oder poly-
morph (unter anderem bei den Gattungen Atta, Solen-
opsis, Camponotus und Pheidole). Arbeiterinnen, die ei-

nen besonders breiten Kopf und kräftige Mandibeln be-
sitzen, werden häufig als Soldaten bezeichnet. Sie haben
neben der Verteidigung des Nestes spezielle Aufgaben
beim Nestbau oder bei der Aufbereitung der Nahrung,
indem sie unter anderem mit ihren Mandibeln Samen-
kapseln öffnen (Pheidole spp.) (CREIGHTON 1950, WIL-
SON 2003).

Die Vollweibchen oder Gynen haben aufgrund der
meist kräftigen Flugmuskulatur ein wesentlich breiteres
Mesosoma als die Arbeiterinnen und sind größer als
 diese (HÖLLDOBLER & WILSON 1990, SEIFERT 2007)
(Abb. 1). Bei einigen Arten, unter anderem Technomyr-
mex albipes, entwickeln sich ergatomorphe Arbeiterin-
nen, die sich von den eigentlichen Arbeiterinnen außer
durch die Ablage befruchteter Eier kaum unterscheiden
(YAMAUCHI et al. 1991). Die Männchen sind meist
schlanker und kleiner als die YY, feingliedrig, geflügelt
und durch zangenförmige Kopulationsorgane an der
Hinterleibspitze ausgezeichnet.

Der Körper der Imagines ist klar in Kopf, Mesosoma
und Gaster gegliedert, zwischen denen sich entweder
zwei knoten- oder scheibchenförmige Hinterleibseg-
mente befinden, der Petiolus und der Postpetiolus (Myr-
micinae) oder nur ein schuppenartiges Segment (Pone-
rinae und Formicinae) (KLOTZ 2004). Die Antennen
spielen bei der Kommunikation der Ameisen eine he-
rausragende Rolle. Der sehr bewegliche Scapus trägt am
distalen Ende eine Fühlergeißel, die mit bis zu 5000 Sin-
neszellen besetzt ist. Bei den Männchen sind die Anten-
nen meist gestreckt. Am distalen Ende der Vordertibien
befindet sich ein Putzkamm, mit dem die Antennen re-
gelmäßig gereinigt werden (SEIFERT 2007).

Die Komplexaugen sind unterschiedlich ausgebil-
det, bestehen je nach Lebensweise der Arten aus weni-
gen bis mehr als 1000 Ommatidien und ermöglichen ei-
ne visuelle Orientierung außerhalb des Nestes. Bei eini-
gen Arten wurde Farbensehen nachgewiesen, das Wel-
lenlängen von 320 bis 640 nm und damit auch UV An-
teile abdeckt. Polarisiertes Licht wird ebenfalls zur Ori-
entierung außerhalb des Nestes genutzt (KLOTZ 2004).
Auf der Stirn befinden sich 3 Ocellen, die bei den Gy-
nen zusätzlich der Orientierung während des Hochzeits-
fluges dienen (SEIFERT 2007).

Die kräftigen Mandibeln sind meist schaufelförmig
und gezähnt. Bei Arten mit Sklavenhaltung sind die
Mandibeln zum Teil sichel- oder kneifzangenförmig um-
gebildet (HÖLLDOBLER & WILSON 1994). Ernteameisen,
unter anderem der Gattungen Messor und Pogonomyr-
mex, sind durch eine Psammophore gekennzeichnet, die
aus vier Reihen langer Haare hinter den Mundwerkzeu-
gen besteht und zum Transport von Samen genutzt wird
(WHEELER & WHEELER 1986, HEDGES 1998). 
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Abb. 1: Lasius brunneus Gyne vor dem Hochzeitsflug.

Abb. 2: Stachel am Gasterende von Pachycondyla chinensis.
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Die Ponerinae und viele Vertreter der Myrmicinae
haben am Hinterende des Gasters einen Stachel, der
mit einer Giftdrüse verbunden ist und mit dem sie emp-
findlich stechen können (Abb. 2). Die meisten Arten
der Formicinae (unter anderem Camponotus spp., Lasius
spp. und Formica spp.) produzieren ein ameisensäurehal-
tiges Sekret, das bei Gefahr durch den am Gasterende
gelegenen Acidoporus in Richtung Angreifer gespritzt
wird (SEIFERT 2007). Vertreter der Dolichoderinae ge-
ben bei Gefahr toxische Kohlenwasserstoffe mit zum
Teil charakteristischem, unangenehmen Geruch aus der
Analdrüse ab (FISHER & COVER 2007).

Die Orientierung der Arbeiterinnen erfolgt außer-
halb des Nestes zum Teil visuell, vor allem jedoch über
Spurpheromone, die von den Arbeiterinnen über Ge-
ruchsrezeptoren der Fühler aufgenommen werden
(KLOTZ et al 2008). 

3. Systematische Einordnung der
Familie Formicidae

Die Formicidae gehören zu der Ordnung Hymenop-
tera. Fossile Funde deuten darauf hin, dass Wespen (Ve-
spidae) und Ameisen die gleichen Vorfahren haben. In
80 Millionen Jahre altem Bernstein aus New Jersey
(USA) wurde eine primitive Ameisenart gefunden,
Sphecomyrma freyi, die eine ameisenartige Petiole und
wespenartige Mandibeln besitzt und deren Antennen
Merkmale der Vespidae und Formicidae aufweisen
(HÖLLDOBLER & WILSON 1990, 2010). 11.477 rezente
Arten wurden weltweit beschrieben und in 23 Unterfa-
milien sowie 287 Genera aufgeteilt (BOLTON et al.
2006). Verschiedene Autoren gehen davon aus, dass die
Zahl in Zukunft auf 17.000 bis 20.000 Arten steigen
kann (HÖLLDOBLER & WILSON 1990, KLOTZ 2004). Die
überwiegende Mehrzahl der Formicidae ist in den Tro-
pen und Subtropen verbreitet. In Mitteleuropa kommen
175 Arten vor, in Nordamerika 570 (SEIFERT 2007,
KLOTZ 2004). In den USA werden 41 Arten als Schäd-
linge genannt (HEDGES 1998), in Europa zirka 10 Arten,
wobei selten eingeschleppte Spezies, die sich in Mittel-
europa bisher nur jeweils über kurze Zeiträume halten
konnten, nicht einbezogen werden (WEIDNER & SEL-
LENSCHLO 2010, POSPISCHIL 2005).

4. Unterfamilien der Formicidae

Nur vier der 23 zur Zeit beschriebenen Unterfamili-
en enthalten Arten, die im menschlichen Umfeld vor-
kommen und schädlich werden können (Formicinae,
Dolichoderinae, Myrmicinae und Ponerinae). Diese
Unterfamilien werden im Folgenden behandelt. Für die
übrigen Unterfamilien wird auf die weiterführende Lite-
ratur verwiesen (u.a. HÖLLDOBLER & WILSON 1990,
2010, BOLTON et al. 2006).

4.1. Formicinae
Zu der Unterfamilie Formicinae, die durch eine

schuppenförmige Petiole und einen runden und von ei-
nem Haarkranz umgebenen Anus gekennzeichnet ist,
gehören unter anderem die Gattungen Camponotus, La-
sius, Formica und Plagiolepis. Die Gattung Camponotus
enthält weltweit 1584 Arten (BOLTON et al. 2006), die
ihre Nester in der Regel im Holz anlegen. Einige Arten
dringen gelegentlich in Gebäude ein, die am Waldrand
stehen, um in Hölzern im Fundamentbereich Satelliten-
nester anzulegen, die mit dem Hauptnest in Verbindung
stehen. Im Gegensatz zu Nordamerika, wo verschiedene
Arten der Gattung Camponotus zu den bedeutenden
Schädlingen an verbautem Holz gehören, werden in
Europa nur selten Schäden durch C. ligniperdus und C.
herculeanus beschrieben (BUTOVITSCH 1976, HANSEN &
KLOTZ 2005).

Die Gattung Lasius ist mit 64 Arten in Europa und
Nordamerika verbreitet. Die in Mitteleuropa häufigste
im Umfeld des Menschen lebende Art ist Lasius niger,
deren Arbeiterinnen nur auf Nahrungssuche in Gebäu-
de eindringen. Die Nester befinden sich außerhalb der
Gebäude. Die Art L. brunneus legt ihre Nester im Ge-
gensatz zu L. niger sowohl im Freiland in morschen Par-
tien von Bäumen als auch in Gebäuden an, unter ande-
rem in Holzkonstruktionen, in Hohlräumen im Mauer-
werk, im Inneren von Häusern sowie in morschen Par-
tien von Balkenköpfen in Fachwerkhäusern. Geflügelte
Gynen wurden innerhalb von Gebäuden bei konstant
hohen Temperaturen sogar im Januar beobachtet, wäh-
rend der eigentliche Schwarmflug in den Monaten Juni
und Juli stattfindet (POSPISCHIL & LIEVING 2007). Kar-
tonnester von L. fuliginosus werden ebenfalls unter
Holzkonstruktionen in Gebäuden gefunden, aber selte-
ner als bei der vorhergehenden Art (Abb. 3) (POSPI-
SCHIL 2007).

Die Gattung Plagiolepis enthält zirka 50 Arten, die
vor allem in den Tropen und Subtropen verbreitet sind.
Die Arbeiterinnen einiger Arten dieser Gattung gehö-
ren mit einer Körperlänge von 1,2mm zu den kleinsten
bekannten Ameisenarten. Eine bisher nicht eindeutig
identifizierte Plagiolepis-Art wurde mit Pflanzen nach
Europa eingeschleppt und ist inzwischen in tropischen
Gewächshäusern weit verbreitet (POSPISCHIL 2005). 

4.2. Dolichoderinae
Bei den Vertretern der Dolichoderinae besteht die

Petiole nur aus einem Segment, und der Stachel fehlt
oder ist zurückgebildet. Der spaltförmige und nicht von
einem Haarkranz umgebene Anus befindet sich ventral
am Abdomenende. Einige Arten der Gattungen Linepi-
thema, Technomyrmex und Tapinoma dringen auch in
Gebäude ein (HEDGES 1998, KLOTZ et al 2008).
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Die Schwarzkopf- oder Geisterameise Tapinoma me-
lanocephalum, die ursprünglich aus den Tropen stammt
und seit zirka 20 Jahren in Mitteleuropa in Gebäuden
auftritt, unterscheidet sich aufgrund ihrer Färbung deut-
lich von anderen Ameisenarten, die in oder im Umkreis
von Gebäuden vorkommen. Die Arbeiterinnen errei-
chen eine Körperlänge von 1,3 bis 1,5 mm. Kopf und
Brust sind auf der Oberseite dunkelbraun gefärbt, der
Hinterleib ist elfenbeinfarben (HEDGES 1998).

Die Gattung Technomyrmex wurde von BOLTON

(2007) neu bearbeitet, und die ursprünglich in der Lite-
ratur erwähnte Art T. albipes wurde in 3 Arten aufge-
teilt. Bei den nach Mitteleuropa eingeschleppten und
dem Verfasser bekannten Kolonien handelt es sich um
T. vitiensis. 

T. vitiensis hat sich nach ihrer Einschleppung in
Mitteleuropa in tropischen Gewächshäusern etabliert

und andere Ameisenarten zum Teil verdrängt. Die Art
entwickelt ergatomorphe Arbeiterinnen, die sich von
den eigentlichen Arbeiterinnen außer durch die Ablage
befruchteter Eier kaum unterscheiden. Die Kolonien
hegen Blattläuse, und große Kolonien können biologi-
sche Programme in Gewächshäusern zur Bekämpfung
von Blattläusen behindern. 

4.3. Myrmicinae
Die Vertreter der Unterfamilie Myrmicinae sind vor

allem in den Subtropen und Tropen weit verbreitet und
variieren sehr stark in ihrer Morphologie und Lebens-
weise. Die Gattungen Atta, Crematogaster, Messor, Mo-
nomorium, Myrmica, Pheidole, Solenopsis und Tetramori-
um sind im Umfeld des Menschen von Bedeutung
(HEDGES 1998, KLOTZ et al 2008). Die Arten besitzen
einen Stachel, der bei einigen Gattungen gut entwi-
ckelt ist (unter anderem Solenopsis spp. und Myrmica
spp.). Bei verschiedenen Gattungen ist der Stachel zu-
rückgebildet und nicht zur Verteidigung geeignet (BOL-
TON 1994). 

Die Pharaoameise Monomorium pharaonis wurde
durch den Handel weltweit verschleppt und tritt in Mit-
teleuropa häufig in kontinuierlich beheizten Gebäuden
auf. Die meist weit verzweigten Nester werden in Hohl-
räumen im Mauerwerk, hinter Fliesen und Verkleidun-
gen sowie in geeigneten Ritzen und Spalten angelegt.
Da die Völker viele Königinnen beherbergen, können
die Nester innerhalb kurzer Zeit hohe Individuenzahlen
erreichen, und sich über Satellitennester weiter im Ge-
bäude ausbreiten. M. pharaonis nutzt den Stachel nur zur
Abgabe von Pheromonen (EDWARDS 1986). Die wich-
tigste Komponente des Spurpheromons ist Faranal, das
in der Dufourschen Drüse produziert wird (HÖLLDOBLER

& WILSON 1990). Weitere (sub)tropische Monomorium
Arten, die gelegentlich nach Europa eingeschleppt wer-
den, sich aber bisher nicht etablieren konnten, sind M.
destructor, M. minimum und M. floricola.

Das Vorkommen verschiedener, Arten der Gattung
Tetramorium, unter anderem T. insolens und T. bicarina-
tum, die ursprünglich aus den Subtropen oder Tropen
stammen, in Gewächshäusern mit tropischem Klima ist
seit langem bekannt (Czechowski et al. 2002).

Die Gattung Pheidole ist mit 1121 Arten die zweit-
größte der Familie Formicidae (BOLTON et al. 2006). Die
Arten sind durch zwei unterschiedliche Arbeiterkasten
gekennzeichnet. Die Individuen der größeren Kaste be-
sitzen einen im Verhältnis zum Körper außergewöhnlich
breiten Kopf mit kräftigen Mandibeln. Intermediäre
Formen zwischen diesen beiden Kasten kommen nicht
vor. P. pallidula, die im Mittelmeerraum verbreitet ist, ist
die einzige ursprünglich in Europa vorkommende Art
dieser Gattung (BOLTON et al. 2006). 
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Abb. 3: Trophobiose von Lasius fuliginosus Arbeiterinnen mit
Eichenrindenläusen.
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Feuerameisen der Gattung Solenopsis sind haupt-
sächlich in Südamerika beheimatet. S. fugax ist in Mit-
teleuropa heimisch (CZECHOWSKI et al. 2002, SEIFERT

2007). 

Die Gattung Cardiocondyla enthält 49 Arten, die
vor allem in den Tropen und Subtropen verbreitet sind.
Einige Arten werden gelegentlich mit Pflanzen nach
Mitteleuropa eingeschleppt und können sich aufgrund
ihrer versteckten Lebensweise und geringen Größe   in
tropischen Gewächshäusern unbemerkt ansiedeln
(SHATTUCK & BARNETT 2001, HEINZE et al 2006). Die
Nester, die zum Teil nur einen Durchmesser von weni-
gen Millimetern haben, wurden unter anderem in den
Dermatien von Tococa guianense (Melastomataceae)
und in Spalten in der Rinde von Ficus benjamina, Mora-
ceae) gefunden. 

Die Gattungen Atta und Acromyrmex (Blattschnei-
derameisen), die vom Süden der USA bis nach Argen-
tinien verbreitet sind, haben die im Tierreich einzigarti-
ge Fähigkeit, Pilze auf frischem Pflanzenmaterial zu
züchten, welches die Arbeiterinnen in ihr Nest einbrin-
gen. Die Kolonien können eine Größe von mehreren
Millionen Individuen und ein Alter von bis zu 15 Jah-
ren erreichen (HÖLLDOBLER & WILSON 1994, 2010)
(Abb. 4).

4.4. Ponerinae
Vertreter dieser Unterfamilie haben einen gut ausge-

bildeten Stachel, und ihre Petiole besteht nur aus einem
Segment. Sie sind primär in tropischen Wäldern verbrei-
tet (SNELLING & GEORGE 1979) und sind hauptsächlich
karnivor (HEDLUND 2003). Nur wenige Arten kommen
in den gemäßigten Breiten vor, unter anderem Ponera co-
arctata. Hypoponera punctatissima wurde aus den Subtro-
pen nach Nordamerika und Europa verschleppt
(MCGLYNN 1999, CZECHOWSKI et al. 2002, KLOTZ et al.
2005, SEIFERT 2007). Die inzwischen in verschiedenen
Bundesstaaten der USA heimische Art Pachycondyla chi-
nensis stammt ursprünglich aus China (HEDLUND 2003,
KLOTZ et al. 2008, ZUNGOLI et al. 2005). 

5. Entwicklung und Lebensweise

Die Ameisen gehören zu den holometabolen Insek-
ten. Aus unbefruchteten Eiern mit haploidem Chromo-
somensatz entwickeln sich ==. Aus befruchteten Eiern
mit diploidem Chromosomensatz entstehen abhängig
von verschiedenen äußeren Faktoren (unter anderem
Nahrung) Arbeiterinnen oder YY (Gyne). Die Larven
durchlaufen in der Regel 4 Stadien bis zur Verpuppung,
die entweder in einem von dem letzten Stadium gespon-
nenen Kokon (Formicinae) oder als freie Puppe (Doli-
choderinae und Myrmicinae) erfolgt. 

Zu bestimmten Zeiten im Jahr entwickeln sich ge-
flügelte YY und ==, die bei vielen, meist monogynen
Arten das Nest verlassen. Der Schwarmflug wird durch
externe Faktoren wie Tag/Nacht-Länge, Temperatur,
Luftfeuchte und Intensität der Luftbewegung ausgelöst.
Der Zeitpunkt ist von Art zu Art unterschiedlich. Die
== verlassen das Nest meist etwas früher als die YY
und sterben nach dem Hochzeitsflug. Die YY werfen
nach der Begattung die Flügel ab und gründen eine neue
Kolonie (HÖLLDOBLER & WILSON 1990, 1994, 2010).

Bei polygynen Kolonien oder isoliert vorkommen-
den Arten bleiben die Geschlechtstiere meist im Nest,
in dem auch die Begattung stattfindet. Das aufgenom-
mene Sperma wird im Receptaculum seminis gelagert
und bleibt während des gesamten Lebens der Königin
befruchtungsfähig (bei monogynen Arten zum Teil bis
zu 20 Jahre und länger (HÖLLDOBLER & WILSON 1994).
Während die YYauch hier die Flügel nach einiger Zeit
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Abb. 4: (a) Große und kleine Arbeiterin der Blattschneiderameise Atta
cephalotes. (b) Verschieden große Arbeiterinnen der Blattschneiderameise
Atta cephalotes beim Pflegen der Pilzkultur.

a

b
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abwerfen, bleiben die == meist geflügelt, bis sie nach
wenigen Wochen sterben. Die Gründung neuer Kolo-
nien erfolgt bei diesen Arten vielfach durch Abspaltung
von Tochterkolonien (HÖLLDOBLER & WILSON 1990,
2010, KLOTZ et al. 2008, SEIFERT 2007). 

Gyne mit kräftig entwickelter Flugmuskulatur und
großen Fettreserven gründen die neue Kolonie claustral,
indem sie eine Bruthöhle anlegen, in der sie die Arbei-
terinnen der ersten Generation aufziehen. Die notwen-
dige Nahrung zur Fütterung der Larven stellen die Köni-
ginnen durch den Abbau ihrer Flugmuskulatur und
Fettreserven bereit. Bei der semiclaustralen Kolonie-
gründung verlässt die Königin zeitweilig die Brutkam-
mer, um Nahrung für die Larven zu beschaffen (SEIFERT

2007).

Sozialparasitismus ist bei den Formicidae sowohl bei
der Koloniegründung als auch in bereits existierenden
Kolonien weit verbreitet. Beim temporären Sozialpara-

sitismus dringen die Gynen der parasitierenden Amei-
senart nach dem Hochzeitsflug in das Nest einer Wirts-
ameisenkolonie ein, töten deren Königin und legen in
dem Wirtsnest ihre Eier ab, die von den Arbeiterinnen
der Wirtsameise versorgt werden. Nach dem Aussterben
der Wirtsameisen wird das Nest nur noch von der para-
sitierenden Art bewohnt (SEIFERT 2007). Der temporä-
re Sozialparasitismus ist in der Regel nur bei Arten der
gleichen Unterfamilie und mit ähnlichem Verhalten
möglich. Außerdem muss die Königin über Pheromone
verfügen, die verhindern, dass die Arbeiterinnen der
Wirtsameise die parasitierende Gyne als Eindringling
erkennen und eliminieren (SEIFERT 2007). Die Art Lasi-
us fuliginosus, die ihr Nest in den Kolonien verschiede-
ner Spezies der Untergattung Chthonolasius gründet, ist
ein Beispiel für den temporären Sozialparasitismus. Zu
den permanenten Sozialparasiten gehören Ameisenar-
ten ohne funktionsfähige Arbeiterkaste. Diese Arten
sind zeitlebens auf Arbeiterinnen eines Wirtes angewie-
sen. Die Königinnen der Wirtsspezies werden deshalb
von der eindringenden Königin in der Regel nicht getö-
tet (HÖLLDOBLER & WILSON 1990).

In den Ökosystemen sind Ameisen in vieler Hin-
sicht nützlich, unter anderem als primäre Fraßfeinde
von Pflanzenschädlingen sowie durch den Abbau abge-
storbener Hölzer, die als Wohnraum genutzt werden. Bei
der Anlage von Nestern und Gängen im Boden tragen
Ameisen zur Belüftung des Erdreichs bei. Lasius flavus,
eine unterirdisch lebende, europäische Art, kann bei
hoher Dichte der Nester auf Wiesen bis zu mehrere Ton-
nen Erde pro Hektar durchmischen und entsprechend
durchlüften (SEIFERT 2007). Bei der Bestäubung von
Pflanzen spielen Ameisen ebenfalls eine Rolle. 

Die Ernährung der Ameisen ist recht vielfältig. Al-
lerdings haben viele Arten definierte Nahrungsansprü-
che. Die Angehörigen der Gattungen Lasius und Cam-
ponotus ernähren sich vor allem durch Trophobiose
(Abb. 3). Hieraus resultiert die Vorliebe dieser Arten für
Zucker und zuckerhaltige Nahrungsmittel. Eiweißreiche
Nahrung in Form von Insekten und anderen Protein-
quellen wird an die Larven verfüttert. Vertreter der Gat-
tungen Monomorium, Pheidole und Solenopsis suchen in
der Regel Nahrung mit hohem Protein- und Fett- bezie-
hungsweise Ölanteil und erbeuten Arthropoden oder
nutzen Aas als Nahrungsquelle (HEDGES 1998, KLOTZ

2004). Allerdings können diese Arten bei erhöhtem
Energiebedarf und wenn keine Brut gefüttert werden
muss, ihre Nahrungspräferenz kurzfristig in Richtung zu-
ckerhaltiger Nahrung ändern (EDWARDS & ABRAHAM

1990). Die Arbeiterinnen nehmen nur flüssige Nahrung
auf, die aus Honigtau und der Haemolymphe von erbeu-
teten Insekten bestehen kann und während des Trans-
portes im Kropf aufbewahrt wird. Das von den Kund-
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Abb. 5: Trophallaxis zwischen 2 Arbeiterinnen (Crematogaster scutellaris).

a

b
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schafterinnen eingesammelte Futter wird über Trophal-
laxis an Arbeiterinnen im Nest weitergegeben, die ih-
rerseits die Brut und die Königin(nen) füttern (Abb. 5).
Die Larven werden zusätzlich mit fester, eiweißreicher
Nahrung gefüttert. Die Ergatomorphen der Art Techno-
myrmex albipes geben die gesammelte Nahrung nicht
über Trophallaxis weiter sondern in Form nährstoffrei-
cher Eier (YAMAUCHI et al. 1991). Die Wege zu den Fut-
terquellen, die bis zu mehrere 100 Meter vom Nest ent-
fernt sein können, werden von den Arbeiterinnen mit
Spurpheromonen gekennzeichnet.

Nester werden im Boden, unter Steinplatten, in
morschem Holz, aber auch kleinräumig in Hohlräumen
in Spalten der Rinde, zwischen Steinen, in Blattach-
seln, sowie oberirdisch als Erdhügel angelegt (HÖLLDOB-
LER & WILSON 1990, 1994). Verschiedene meist kleine
Arten nutzen den Nestbereich größerer Arten (SEIFERT

2007).

6. Verbreitung von 
Ameisen durch den Menschen 

Verschiedene Ameisenarten, die auch in ihrem ur-
sprünglichen Verbreitungsgebiet im Umfeld des Men-
schen leben, wurden in den letzten Jahrzehnten durch
den Handel weltweit verschleppt und konnten sich in
geeigneten Klimazonen im Freiland etablieren (u.a. So-
lenopsis invicta, Pheidole megacephala, Linepithema humile
und Lasius neglectus) (GIRAUD et al 2002, KLOTZ et al
2008, MCGLYNN 1999, UGELVIG et al 2008). Aus den
Subtropen und Tropen stammende Arten finden in den
gemäßigten Breiten (unter anderem in Mitteleuropa) in
kontinuierlich geheizten Gebäuden sowie in Tropen-
häusern geeignete Entwicklungsmöglichkeiten. Beispie-
le sind Plagiolepis sp., Monomorium pharaonis, Tapinoma
melanocephalum, Hypoponera punctatissima, Technomyr-
mex vitiensis, Tetramorium bicarinatum und T. insolens
(BOER & VIERBERGEN 2008, CZECHOWSKI et al 2002,
(MCGLYNN 1999) (Abb. 6). Dagegen legen nur wenige
einheimische Ameisenarten ihre Nester fakultativ in
Gebäuden an, unter anderem Lasius brunneus, Lasius fu-
liginosus und Tetramorium caespitum. 

Arten mit geringen Ansprüchen an den neuen Le-
bensraum und großem Anpassungsvermögen sind für die
Ansiedlung im menschlichen Umfeld prädestiniert. Vo-
raussetzungen für die erfolgreiche Einbürgerung sind die
geringen spezifischen Ansprüche bei der Anlage der
Nester und die hohe Mobilität der Königinnen und Ar-
beiterinnen bei der Suche nach neuen Nistplätzen
(HEDGES 1998, KLOTZ et al. 2008, MCGLYNN 1999).

Die Völker dieser Arten sind in der Regel polygyn
und die Begattung findet meist im Nest statt. Neue Nes-
ter werden gebildet, indem sich Tochterkolonien ab-

spalten. Zwischen arteigenen Kolonien kommt es bei
diesen Spezies meist nicht zu Aggressionen. Kolonien
fremder Arten werden dagegen verdrängt. Meist haben
diese Arten eine geringe Körpergröße und sind un-
scheinbar gefärbt, wie z. B. Linepithema humile, Pheidole
megacephala, Lasius neglectus und Tapinoma melanocepha-
lum (HEDGES 1998, MCGLYNN 1999).

Linepithema humile wurde von ihrem Ursprung in
Südamerika weltweit vor allem in Gebiete mit mediterra-
nem Klima verbreitet (HOLWAY et al. 2002). Allerdings
verträgt die Art auch niedrige Temperaturen. In den Nie-
derlanden wurden aktive Arbeiterinnen im Februar noch
bei Temperaturen, die tagsüber nur wenige Grad oberhalb
des Gefrierpunktes lagen, unter Hölzern und Steinplatten
im Terrassenbereich von Einfamilienhäusern sowie aktiv
umherlaufend an Außenwänden gefunden (POSPISCHIL &
BROOKS 2008). In Südeuropa bildete die Art zwei Super-
kolonien. Eine der beiden Kolonien erstreckt sich mit
mehreren Millionen Nestern von der portugiesischen At-
lantikküste über 6000 Kilometer an der Mittelmeerküste
entlang bis nach Norditalien. Die zweite Superkolonie
entwickelte sich entlang der spanischen Mittelmeerküste
(GIRAUD et al. 2002). Im Gegensatz zu den im ursprüng-
lichen Verbreitungsgebiet vorkommenden Kolonien ha-
ben die in Superkolonien zusammengeschlossenen Völ-
ker ihre Aggressivität zwischen den einzelnen Nestern
verloren (GIRAUD et al. 2002, SUAREZ et al. 1999). 

Ein ähnliches Verhalten zeigt Lasius neglectus. Diese
invasive urbane Art ist ebenfalls polygyn und bildet Su-
perkolonien mit hohen Individuenzahlen. Die Spezies
breitete sich von ihrem nicht näher bekannten Ursprung
im Bereich des Schwarzen Meeres über Ungarn in Süd-
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Abb. 6: Nest von Monomorium pharaonis mit einer Gyne, Arbeiterinnen und
Brut.
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und Mitteleuropa aus und erreichte inzwischen den Sü-
den Großbritanniens (REY & ESPADALER 2004, UGELVIG

et al 2008). Auch diese Art verdrängt die einheimische
Ameisenfauna im Umfeld ihrer Nester.

7. Bedeutung der Ameisen für den
Menschen als Schädlinge

Aufgrund ihres Verhaltens bei der Nahrungssuche,
spezieller Anforderungen an ihre Nistplätze und ihrer
sozialen Lebensweise in individuenreichen Staaten,
können Ameisen den Menschen in unterschiedlicher
Weise belästigen oder schädigen. In Lebensmittel verar-
beitenden Betrieben sowie im Gaststättengewerbe kön-
nen Ameisen aufgrund der Kontamination von Nah-
rungsmitteln mit humanpathogenen Keimen schädlich
werden. 

Durch Benagen können Dichtungen und Isolierun-
gen unter anderem bei der Anlage der Nester beschädigt
werden.
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Abb. 7: Durch Stiche
von Solenopsis invicta

verursachte
nekrotische Pusteln.

Erreger Verursachte Krankheiten
Acinetobacter anitratus1, A. baumanni2 Nosokomiale Infektionen, Wundinfektionen, Septikämie

Bacillus spp.2,3, B. subtilis1, B. cereus1, B. pumilis1 Lebensmittelvergiftungen
Wundinfektionen, Augeninfektionen,

Clostridium welchii1, C. cochlearium1 Gasbrand, Wundinfektionen

Diplococcus pneumoniae1 Wundinfektionen, Otitis media, Sinusitis Septikämie

Enterobacter agglomerans1,3, E. faecalis2, Nosokomiale Infektionen
E. amnigenus2, E. cloacae2,3 Wund-und Mischinfektionen

Enterococcus (Streptococcus) faecalis 1, E. faecium1, Wundinfektionen, Abszesse, Harnwegsinfektionen, Sepsis
E. acidominimus 

Escherichia coli1 Gastroenteritis, Harnwegsinfekte
Hämorrhagisch urämisches Syndrom

Gemella haemolysans1,3, G. morbillorum2,3 apathogen

Klebsiella pneumoniae1,2,3, K oxytoca2 Lungenentzündung, Harnwegsinfektion
Wundinfekte, Mischinfekte, Sepsis

Neisseria sicca1 apathogen

Proteus vulgaris1, Harnwegsinfektionen, Wundinfekte, Sepsis

Providencia spp. 1 Harnwegsinfektionen, Wundinfekte, Sepsis

Pseudomonas aeruginosa1, P. fluorescens1 Otitis externa, Wundinfektionen, Sepsis Harnwegsinfektionen,
nosokomiale Infektionen, Konjunktivitis, Pneumonie

Salmonella dublin Salmonellenenteritis

Sarcina lutea1 apathogen

Serratia rubidae3 Nosokomiale Infektionen, Wundinfektionen
Septikämie

Staphylococcus aureus1,2,3 Gastroenteritis, Wundinfektionen, Abszesse, Phlegmone, 
Mischinfekte
Harnwegsinfektionen, Pneumonie, Sepsis

Koagulase-negative Staphylokokken: 

S. albus1, S. cohnii3, S. lugdunensis1, S. epidermidis1,2, Wundinfekte, Mischinfekte, Implantat-Infekte
S. equorum2, S. saprophyticus2, Harnweginfekte, Sepsis
S. simulans2, S. warneri2

S. pyogenes1 Angina tonsillaris, Scharlach Rheumatisches Fieber,
 Glomerulonephritis
Wundinfektionen, Phlegmone, Erysipel,

Tab. 1: Auf synanthropen Ameisenarten nachgewiesene humanpathogene Bakterien (mit besonderer
Berücksichtigung von Monomorium pharaonis1, Tapinoma melanocephalum2 und Paratrechina longicornis3).
Nach BEATSON 1972, FOWLER et al. 1993, FAULDE 2002, MOREIRA et al. 2005.
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7.1. Übertragung von Krankheiten 
Während synanthrope Ameisenarten in Wohnge-

bäuden in der Regel nur lästig sind, werden sie in Kran-
kenhäusern zu gefährlichen Krankheitsüberträgern, da
sie während der Nahrungssuche größere Distanzen zu-
rücklegen, dabei auch Abfallbehälter besuchen und auf-
grund ihrer geringen Größe in Wundverbände eindrin-
gen können. Die Verbreitung von pathogenen Keimen
durch synanthrope Ameisenarten in Krankenhäusern
wurde mehrfach beschrieben (BEATSON 1972, FOWLER

et al. 1993, FAULDE 2002, MOREIRA et al. 2005). In bra-
silianischen Krankenhäusern wurden verschiedene
Ameisenarten gefunden, von denen Tapinoma melanoce-
phalum die höchste Abundanz hatte, gefolgt von Para-
trechina longicornis, Monomorium pharaonis und Linepithe-
ma humile. An eingesammelten Ameisen wurden 40
Bakterienarten festgestellt, die zum Teil wichtige Verur-
sacher nosokomialer Infektionen sind (IPINZA-REGLA et
al. 1981, FOWLER et al. 1993, MOREIRA et al. 2005). In
Europa wurde nur M. pharaonis in Krankenhäusern
nachgewiesen und auf humanpathogene Keime hin un-
tersucht (BEATSON 1972) (Tab. 1). Einige Pheidole-Ar-
ten sind Zwischenwirte für Bandwürmer, deren Endwir-
te Puten und anderes Geflügel sind (SMITH 1965).

7.2. Reaktionen des Menschen auf
Stiche und Bisse

Große Arten (Camponotus spp.) können durch Bis-
se Hautverletzungen hervorrufen, und durch gleichzei-
tig abgegebene Sekrete, unter anderem Ameisensäure,
kann es vor allem im Wundbereich zu Hautreizungen
kommen. Die meisten Vertreter der Myrmicinae, die ei-
nen funktionsfähigen Stachel besitzen, produzieren pro-
teinhaltige Gifte, die sich allerdings je nach Gattung
stark unterscheiden (BLUM & HERMANN 1978). Die Sti-
che verursachen bei empfindlichen Personen zum Teil
heftige und lang anhaltende Hautreaktionen. 

Pogonomyrmex Arten produzieren Hyaluronidasen
und Phospholipasen, die für die toxischen Hautreaktio-
nen auf Stiche verantwortlich sind (SCHMIDT 1986).

Das Gift der Feuerameisen (Solenopsis spp.) besteht
aus Piperidin-haltigen Alkaloiden. Durch den Stich
wird ein brennender Schmerz hervorgerufen, und es
kommt zur Bildung nekrotischer Pusteln (Abb. 7). Die
Symptome können mehrere Tage bis Wochen anhalten
(BAER et al. 1979, TSCHINKEL 2006). Über allergische
Reaktionen auf das Gift von Pachycondyla chinensis wur-
de aus Korea berichtet (CHO et al. 2002).

8. Bekämpfung

Synanthrope Ameisen bilden zum Teil sehr indivi-
duenreiche Staaten, wobei die außerhalb des Nestes

sichtbaren Arbeiterinnen nur einen geringen Prozent-
satz der Population darstellen. Sowohl die für die Repro-
duktion zuständigen Königinnen als auch die Brut be-
finden sich im Inneren des Nestes, das vor allem bei den
in Gebäuden lebenden Arten unzugänglich ist. Die Auf-
spaltung des Volkes in mehrere Satellitennester er-
schwert zusätzlich das Auffinden und direkte Abtöten

221

Unterfamilie Gattung Spezies
Formicinae Camponotus herculeanus (LINNAEUS, 1758)

ligniperdus (LATREILLE, 1802)

Lasius niger (LINNAEUS, 1758)

brunneus (LATREILLE, 1798)

fuliginosus (LATREILLE, 1798)

flavus (FABRICIUS, 1782)

neglectus Van LOON, 
BOOMSMA & ANDRASFALVY,1990

U.G. Chthonolasius RUZSKY, 1912

Formica rufa LINNAEUS, 1761

Plagiolepis MAYR, 1861

Paratrechina longicornis (LATREILLE, 1802)

Dolichoderinae Linepithema humile (MAYR, 1868)

Tapinoma melanocephalum (FABRICIUS, 1793)

Technomyrmex albipes (SMITH, F., 1861)

vitiensis (MANN, 1921)

Myrmicinae Atta cephalotes (LINNAEUS, 1758)

Acromyrmex MAYR, 1865

Cardiocondyla EMERY 1869

Crematogaster scutellaris (OLIVIER 1792)

Messor FOREL, 1890

Monomorium pharaonis (LINNAEUS, 1758)

destructor (JERDON, 1851)

minimum (BUCKLEY, 1867)

floricola (JERDON, 1851)

Myrmica LATREILLE, 1804

Pheidole megacephala (FABRICIUS, 1793)

Pogonomyrmex MAYR, 1868

Solenopsis invicta BUREN, 1972

fugax (LATREILLE 1798)

Tetramorium caespitum (LINNAEUS, 1758)

insolens (SMITH, F., 1861)  

bicarinatum (NYLANDER, 1846)

Ponerinae Ponera coarctata (LATREILLE, 1804)

Hypoponera punctatissima (ROGER, 1859)

Pachycondyla chinensis (EMERY, 1895)

Sphecomyrminae Sphecomyrma freyi WILSON & BROWN, 1967

Tab. 2: Systematische Stellung der erwähnten Gattungen und Arten der
Familie Formicidae (nach BOLTON et al. 2006).

Fa-
milie Gattung Spezies
Melastomataceae Tococa guianensis AUBLET, 1775

Tab. 3: Systematische Stellung der erwähnten Pflanzen
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der Nester. Eine effektive Bekämpfung von Ameisen in
Gebäuden wird daher in der Regel nur mit insektizid-
haltigen Ködern erreicht, die von den Arbeiterinnen in
das Nest eingetragen und an die Brut sowie die Königin-
nen verfüttert werden. Diese Köder werden entlang der
Ameisenstraßen aufgestellt, nachdem die Befallsherde
sorgfältig lokalisiert wurden (HEDGES 1998, KLOTZ et al
2008). 

Die direkte Beseitigung der Nester ist dagegen nur
in wenigen Fällen möglich. Da sich die Ameisenarten
unterschiedlich verhalten und verschiedene Nahrungs-
präferenzen haben, entscheidet die richtige Identifizie-
rung der Spezies über den Erfolg einer Bekämpfung. Für
Ameisen, die sich hauptsächlich durch Trophobiose er-
nähren, stehen zuckerhaltige Köder zur Verfügung. Zoo-
phage Arten werden eher durch proteinhaltige Köder
angelockt.

Arten, deren Nester außerhalb von Gebäuden lie-
gen, lassen sich meist durch Verschließen etwaiger Öff-
nungen, durch die die Arbeiterinnen eindringen kön-
nen, aus Gebäuden fernhalten. Im Fundamentbereich
liegende Nester können mit insektizidhaltigen Gießmit-
teln abgetötet werden (POSPISCHIL 2005).

9. Zusammenfassung

Ameisen (Hymenoptera, Formicidae) sind weltweit
eine der erfolgreichsten Insektenfamilien und haben ei-
ne große Zahl ökologischer Nischen besetzt. Sämtliche
Ameisenarten leben in sozialen Staaten. Der Verbrei-
tungsschwerpunkt der Formicidae liegt in (sub)tropi-
schen Waldökosystemen. Ameisen haben in der Regel
eine wichtige Funktion als Nützlinge. Nur wenige eury-
tope Arten wurden durch den Menschen weltweit ver-
schleppt und konnten sich in sowie im Umkreis von
Gebäuden erfolgreich etablieren. Einige Arten wurden
als passive Überträger von Bakterien in Krankenhäu-
sern beschrieben, andere Arten können den Menschen
durch Bisse, der Abgabe toxischer Substanzen oder
durch Stiche schädigen.
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